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verbal vorhanden.« »Partnerschaftlıche Kommunıkation ist ganzheiıtlıche Kommunitkatıion. Man kann
nıcht das Spirıtuelle VonNn dem kulturellen und gesellschaftlıchen Hıntergrund TeNNeEN.« » Wır kennen
nıcht das einfachste Eınmaleins eıner Aenologıe, besıtzen keıne Hermeneutik des remden.« Eınen
Ansatz einem langzeıtlıchen Partnerschaftskonzept sıeht der Autor darın, dal} In der
Partnerschaft nıcht dıe Interaktıon ZUuT effektiven Durchführung VON Miıssıon und Gemeiminde-
aufbau geht, sondern iıne ecue /Zuordnung ZUT gemeınsamen Herkunft.« In diesem Prozeß
lassen sıch schon einıge Schritte erkennen. Zunächst geht darum, »Sıch auf das Fremde
einzulassen« (dıe Aufsätze, dıe 1Im ersten eıl des Buches abgedruckt sınd, spiegeln dıesen Schriutt
wıder: z.B »Auch das Tauern dıent dem Leben«). Nur auf der Basıs konvıvlıaler Partnerschaft
kann der theologısche Austausch auf verschıiedenen Ebenen begınnen, der schließlich ZU
gemeiınsamen Handeln führt Muß du»s dıesen Überlegungen gefolgert werden, dal} dıe biısherigen
Schritte In Rıchtung Vergleichender Pastoral (theologıe) auf ren Nnsa hın NCUu überprüft werden
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Wiıchtige Beıträge ZUT Relıgionstheologie kommen oft unscheimbar er Das gılt sıcher für das
kleine Büchleın mıt gesammelten Predıgten des Professors für Mıssıonswissenschaft der
Universıität Heıdelberg, dıe in den Jahren 197793 in verschiıedenen Gemennden gehalten wurden.
DıIe akademıische Theologıe der Relıgionen ist noch lange nıcht beı den Gläubigen angekommen,
und der uftor üubt sıch In ZWanzıg kleinen Meısterstücken, den interreliıg1ösen Dıalog » Ol't«, 1Im
aum des multikulturellen Zusammenlebens der Menschen, anzusıedeln und beı großem Respekt
VOT TrTemden Glaubensweisen dıe eıgene Wahrheit unverkürzt verkündıgen. Eın Oolcher Dienst
der Vermittlung ist notwendıg, diese Junge theologıische Dıszıplın In den Gemeinden
verankern.

Analogıe Barths Predigtlehre als »ZeugniS« ırd auch die Miıssıon als Bezeugung des
Glaubens definiert, und VON er mMac. »keinen Unterschied, ob INan VOT Christen der
Nıchtchristen predıgt, enn das Wort SUC sıch seinen ‚Anknüpfungspunkt: selber« (8) Im
Kontext einer pluralıstiıschen Gesellschaft führt das faszınıerende Ere1ignis der Inkulturation der
chrıstlıchen Botschaft In den Jungen Kırchen als »Fortsetzungsgeschichte des Evangelıums« das
inkarnatorische Geschehen weiıter und enthüllt das Welthandeln Gottes (vgl die Studıe »Relıgionen,
Religiosität und christlıcher Glaube« der VELKD, Wahrzunehmen, WIe ott Uurc dıe
Relıgionen handelt (13) eröffnet ganz eCcue hermeneutische Perspektiven, dıe nıcht VO abendlän-
dıischer Sıcht geprägt sınd BeI eiıner olchen Lektüre » unten« dus der Perspektive der Armen
wırd auch dıe befrejiende Sprengkraft des Evangelıums in ungewohnter Weiıse deutlıch Auf dem
Fundament des Gedenkens der »heılıgen Heıden« (Danıelou) und der »Immanuel-Theologie«
(Takızawa) erhebt sıch als Grundmelodie vieler Predigten das »Lobe den Herrn, den mächtigen
König der Ehren« I 30) SOWIE der Satz AdUus$s der Predıigt des Petrus »Nun sınd WIT alle hier
gegenwärtig VOT (JO0tt« Apg Die beıden Sätze »Gott wohnt und spricht In den Slums« und
»Er Nı mıt den Menschen In ihrer und {TOL{Z rer Reliıgion« zıiehen sıch als Leiıtmotiv IC
alle Predigten, eıl SIE dıe Solıdarısierung Gottes mıt der Welt dıe »Zweiıte Inkarnatıon«, 160) ZUMm
Ausdruck bringen Immer wıieder lıest der utor uUuNseTe wıdersprüchliche eıt 1Im Licht des
Pfingstgeschehens, der Geist selbst dıe Universalıtät der Gottesgegenwart bezeugt.

Sıcher waäaren eiınıge Unschärfen notieren etwa dıe unkrıtische Überhöhung der Friedfertigkeit
des Buddhismus, 85):; dıese vermögen aber nıcht das Grundanlıegen der Predigten verdunkeln,
dıe Identität des Chrıistentums angesiıchts eıner Hılflosigkeit der Gläubigen gegenüber dem
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verwırrenden Religionenpluralısmus klären aZzu ıne faszınıerende Predigt, S2110) Diese besteht
in einem radıkalen »Perspektivenwechsel« (LE, 199), dıe Welt mıt den ugen der Schwachen,
Benachteıilıgten und des geopferten 1L ammes sehen, des »deus SEMDET MINOF«.
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